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Der ffôher miV den P/auen/ederrt
(Xo FontanteJ

Jedes Jahr erscheinen zwei bis drei Nachahmungen
von Ovomaltine. Wir sind stolz darauf, denn es beweist
die Güte unseres Produktes.

Nehmen Sie sich aber in acht, wenn Ihnen jemand
sagt, das oder jenes Produkt sei «gerade so gut» oder
«ganz dasselbe» wie Ovomaltine. Hinter Ovomaltine
steht die lebenslange Erfahrung tüchtiger Forscher, die
gewissenhafte Arbeit wissenschaftlicher Faddeute, und
beides erwirbt sich nicht so leicht.

Wenn es einmal jemandem gelänge, ein der Ovo-
maltine gleichwertiges Produkt herzustellen, so wird es
teurer sein, denn nur die grosse Produktion ermöglicht,
Ovomaltine zu den jetzigen massigen Preisen zu liefern.

Dr. A. WANDER A.-G.
BERN

Osr k/âkef mii àn pfauen/ecte^
tl-o k-à-rre /

Feâes Ià ersckeinsn Twei dis 6rei k^sckskmungen
von Ovomsltine. XVir sinâ stok àrsuk, àenn es beweist
âle tZüte unseres Produktes.

diebinen 8ie sick aber in sckt, wenn lknen jemsnd
ssgt, das o«ier jenes Produkt sei «gersäe so gut» oäer
«gsnT dasselbe» wie Ovornsltlne. Hinter vvomsltine
stebt äle iebenslsnge Lrksbrung tücktiger korscker, äie
gewissenbskte Arbeit wissenscksktltcker packieute. unä
bellies erwirbt sick nickt so leickt.

>Venn es eininsl jemsnäen, gelänge, ein «ler Ovo-
msltine gleickwertiges proäukt kerziustellen, so wir«! es
teurer sein, «ienn nur à grosse proäuktion ermSgllckt.
Ovoinsltine Tu den jet/igea niössigen preisen Ziu lieksrn.
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îleujaffrsgritft.
Sin Sapr iff nichts, roenn man's oerpupf:
Sin Sapr iff nief, roenn man es nupf.

Sin Sapr iff nic£)fs, roenn man's t>erffacpfe:

Sin 3apr mar nief, roenn man's burcpbacpte.

Sin 3apr roar nief, roenn man es gan3 gelebf,

3m eignen Sinn genoffen unb geffrebf:

Sin 3apr roar nicpfs, roenn man ficp felbff nerlor,
3n irrem 3ug 3U fremben gapnen fcproor.

®as 3af)r roar nichts, bei aller greube fof,
©as uns im 3nnern ntcpf ein beues bot:

©as Sapr roar nief, in allem Seibe reic£),

©as uns getroffen mit bes ©elftes Sfreicp!

Sin leeres 3apr roar fmr3, ein noffes fang:
bur nacp ben troffen miftf bes Cebens ©ang.

Sin teeres Sapr iff ©3apn, ein noffes roapr:
Sei febem ooff bies gute neue 3af>r

•Satins bon ©umWentierg.

®ie Socpfer bes £unffreifers.
fftoman iron gerbinanbe t>. ïtoadel.

7. Kapitel.
Sïïieiti mufe fie fein — SDiein tnuf3 fie fein!

ß o r e I e i).

SMbertoartige §lngelegenpeiien paben nreift
aucp nocp bie ©igenfepaft, unê gtt ben unê un=
beqrtemften ©tunben gu Beläftigen. ®Iemen§
©apnoto liebte bie bupe atfegeit, bie innere trie
bie äußere, abfonberfiep aber bie SRotgentupe.
®er ©ag fcpien ibjm berfepli, too er nicpt S0lor=

genfdffaf, Éftorgenïaffee, SJiorgengigarre unb
btorgengeitung ungeftikt genießen îonnte.
©ttrcp bie ©egentpaffepe ©efcpicpte toar feine
innere îRupe fepon ins ©cptoanïen geraten, jept
fourbe aucp feine äußere bon ipr bebropi.

SBenige Siage nacp ber Unterrebung [türmte
©egentpaf eineg SRorgenê in ber gtüpe in bag

©cplafgimmer feineê grettnbeê, benr ©infprucp
erpebenben ®iener gum Sirop.

©apnoto tooïïte beffeit ißroteft ebenfo ent=

fepieben erneuern, afê ein SîlicI auf feinen
greunb ipn berftummeit fief?; benn bleicp unb
berftört auêfepenb, toar ®urt in einer ©t=

regung, bie Qeit unb 0rt nicpt achtet. „Sieg
bag," fagte er mit Reiferer ©timme, ©apnoto
einen brief pinreiepenb, beffen gerïnitterter Qu=

ftanb fepon geigte, toie beunrupigenb ber fgnpalt
auf ben Sefer getoirït patte.

©egentpal ging bann nut grofjen ©epritten
in bem ©emaep auf unb nieber.

©ine SieBeggefdficpie pai ftetg bag ©igentiim--
fiepe, nur bem unmittelbar beteiligten gu itnpo»
nieren. bei traufieper SBanberung int ©rünen
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Neujahrsgruß.
Ein Jahr ist nichts, wenn man's verputzt:
Ein Jahr ist viel, wenn man es nutzt.

Ein Jahr ist nichts, wenn man's verflachte:
Ein Jahr war viel, wenn man's durchdachte.

Ein Jahr war viel, wenn man es ganz gelebt,

Im eignen Sinn genossen und gestrebt:

Ein Jahr war nichts, wenn man sich selbst verlor,

In irrem Zug zu fremden Fahnen schwor.

Das Jahr war nichts, bei aller Freude tot,
Das uns im Innern nicht ein Neues bot:

Das Jahr war viel, in allem Leide reich,

Das uns getroffen mit des Geistes Streich!

Ein leeres Jahr war kurz, ein volles lang:
Nur nach den vollen mißt des Lebens Gang.

Ein leeres Jahr ist Wahn, ein volles wahr:
Sei jedem voll dies gute neue Jahr!

Hanns von Gumvvenlierg.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Brackel.

7. Kapitel.
Mein muß sie sein — Mein musz sie sein!

Loreleh.
Widerwärtige Angelegenheiten haben meist

auch noch die Eigenschaft, uns zu den uns un-
bequemsten Stunden zu belästigen. Klemens
Dahuow liebte die Ruhe allezeit, die innere wie
die äußere, absonderlich aber die Morgenruhe.
Der Tag schien ihm verfehlt, wo er nicht Mor-
genschlaf, Morgenkaffee, Morgenzigarre und
Morgenzeitung ungestört genießen konnte.
Durch die Degenthalsche Geschichte war seine
innere Ruhe schon ins Schwanken geraten, jetzt
wurde auch seine äußere van ihr bedroht.

Wenige Tage nach der Unterredung stürmte
Degenthal eines Morgens in der Frühe in das

Schlafzimmer seines Freundes, dem Einspruch
erhebenden Diener zum Trotz.

Dahnow wollte dessen: Protest ebenso ent-
schieden erneuern, als ein Blick auf seinen
Freund ihn verstummen ließ; denn bleich und
verstört aussehend, war Kurt in einer Er-
regung, die Zeit und Ort nicht achtet. „Lies
das," sagte er mit heiserer Stimme, Dahnow
einen Brief hinreichend, dessen zerknitterter Zu-
stand schon zeigte, wie beunruhigend der Inhalt
auf den Leser gewirkt hatte.

Degenthal ging dann mit großen Schritten
in dem Gemach auf und nieder.

Eine Liebesgeschichie hat stets das Eigentüm-
liche, nur dem unmittelbar Beteiligten zu impa-
nieren. Bei traulicher Wanderung im Grünen
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